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Im Angriff gegen riesige Werkanlagen
Oureii irrenoeo ^ e Häuserlrümmer >vei1er vor ^värls - ^ieue ^ riol ^e aueii im I^aulLL8U8

Berlin,  16 . Oktober. Einer soeben ein-
gelaufenen Meldung des Oberkommandos der
Wehrmacht zufolge, konzentriert sich der An¬
griff unserer Infanterie - und Panzerver¬
bände im Nordteil von Stalingrad augenblick¬
lich auf große, sechs Kilometer lange und
zwei Kilometer breite Fabrikanlagen . Zu Be¬
ginn des Vorstoßes warfen Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge Hunderte von Bomben
aus dieses Industrieviertel , das gleichzeitig
auch von unserer Artillerie unter schweres
Vernichtungsfeuer genommen wurde.

Obwohl sich die Bolschewisten in Häuser¬
blocks und hinter Straßenbarrikaden verzwei¬
felt zur Wehr setzten, erreichte der deutsche
Stoß sein Tagesziel. Unsere Infanteristen
drangen durch die teilweise noch brennenden
und von Scharfschützen besetzten Häusertrüm-
rner vor und nahmen mehrere Straßenzüge.
Um den deutschen Angriff zu verzögern, führ¬
ten die Bolschewisten Entlastungsvorstöße
gegen die nördliche Abriegelungsfront , die
aber nach Abschuß von sechs bolschewistischen
Panzerkampfwagen scheiterten.

Im Kaukasus  geht der Kampf um Täler
und Berge. Schluchten und Sperrstellungen

weiter. Die Eigenart dieses Gebirgskrieges
und des Fehlens von markanten Gelände-
Punkten und Ortschaften bringt es mit sich,
daß sich die täglichen Erfolge unserer Sol¬
daten nur aus Spezialkarten großen Moß-
stabes verfolgen lasten. Dennoch zermürben
alle diese Schläge Tag für Tag mehr den
feindlichen Widerstand. Den im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten Erfolgen von
dieser Front liegen nach ergänzenden Mit¬
teilungen des OKW. zwei größer? Angrisfs-
uuternehmungen der deutschen und verbün¬
deten Truppen zugrunde.

Der Vorstoß im Raum ostwärts Nowo-
rossijsk führte zur Wegnahme von zwei Höhen¬
rücken, von denen aus die Bolschewistenmit
ihren schweren Waffen die deutsche Vor-
marschstraße beherrschten. Den Talgrund
selbst hatte der Feind durch stark besetzte Stel¬
lungen gesperrt. Während Kampfflieger und
Zerstörer durch Bomben und Beschuß mit
Bordwaffen die feindliche Artillerie in den
überhöhten Bergstellungen niederhielten,
sprengten Pioniere trotz starken Abwehrfeuers
mit Rohrladungen breite Lücken in die Draht¬
hindernisse. Durch diese hindurch stürmte die
Infanterie und nahm ist harten Einzelkämp¬
fen die rechts und links des Weges liegenden
Kampfanlagen.

Im Nachstoß gegen den weichenden Feind
drangen sie bis zu den festungsartig ausge¬
bauten Gebäuden der am Talausgang liegen¬
den Fabriken vor , wo sic noch im Kamps
stehen. Gleichzeitig stießen andere deutsche
Truppen über die Höhen rechts und links der
Marschstraße vor. Bon Granatwerfern und
Panzerabwehrkanonen unterstützt, erzwangen
sie den Einbruch in die feindlichen Stellungen,
stürmten 320 Bunker und zerschlugen in er¬
bittertem Nahkampf zwei bolschewistischeRegi¬
menter.

Weiter westlich standen slowakische Trup¬
pen Schulter an Schulter mit deutschen Ge-
birgs- und Iägerdivisionen in erfolgreichem
Angriff. Fm Schwung ihres Angriffs nahmen
sie weit hinter ihrem Tagesziel liegende, stark
befestigte Höhenrücken. Beim Ausweiten ihres
Durchbruchs vernichteten Jäger allein in
ihrem Divisionsabschnitt über MO feindliche
Kampfanlagen.

Nachdem sich die zurückweichenden Bolsche¬
wisten von neuem geordnet hatten , versuch¬
ten sie in Gegenangriffen ihre Bodenverlnstc
Wieder gut zu machen. Doch blieben alle Vor¬
stöße im Kaukasus, wie im Terekabschnitt, wo
die deutschen Truppen im weiteren Angriff
ebenfalls Höhenstellungen und Stützpunkte
des Feindes stürmten, ergebnislos.

Sieg öer Nee
Von Osuliauptstellealeiter Horaichel

Der Bcaustraglc des Kiwrxrs tnr Sie geiamre
geistige und weltanschauliche Schulung und Lr-
zicbuna der NSDAP .. Rcichslcitcr Nolenderg,
führt im Auszenvolitischen SchulungLhauö Berlin»
Dahlem für Vertreter der Ganschulunasämter tnr
die Schnlunasbcanftragtcn der Gliederungen und
Verbände und für strciSschuluugslcitcrLehrgänge
durch, die einer einheitlichen Ausrichtung der Win¬
terschulung 184213 dienen sollen. Diese Lehrgänge,
an deren erstem auch Obersturmbannführer von
Kittlib vom Stab der SA .-Gruvve Neckar leit-
nahm und zu denen noch mehrere Kreisschulnngs-
lciter unseres Gaues entsandt werden, beialien sich
mit drei ab 1. Oktober auch in Württcmbcrg-
Hohenzollern behandelten Thcmcngruvvcn, über
deren Grundgedanken der nachstehende Artikel
Ausschlnb gibt.
Im Mittelpunkt der Parteiarbeit steht die

Idee . Sic reinzuhaltcn und von ihr her die
Konsegnenzen für den Kamps nach außen und
die Erreichung im Innern zu ziehen, ist eine
der ersten Aufgaben der Schutung . Schulnngs-
mann in der Partei sein heißt ,'.Zivilsoldat"
sein. Geistig gesehen keine leichtere Form als
der militärisch-kämpferische Einsatz. Wer schu¬
len will, mutz mehr wissen als die, denen er
das innerlich Erarbeitete weiterträgt . Daher
soll die Schulungsarbcit der NSDAP , eine
Tiefenarbeit sein, auf einige wenige wichtige
Themen beschränkt, die dem entsprechen, was'
über die Parteigenopenschaft hinaus das
deutsche Volk heute wissen will und wissen
muß. Die Ausgabe ist einmal eine die nötigen
wissensmäßigen Grundlagen vermittelnde und
darüber hinaus die ungleich schwerere, die
Menschen aufzuklären und die seelisch-geistige-
Widerstanüskraft im Ringen unserer Zeit zu
stärken.

Für die Winterschulung 1942/43 sind für die
gesamte Bewegung mit den Gliederungen und
ängeschlossenen Verbänden reichseinheitlich drei
Themen gestellt worden, von denen als erstes
,.Der S chi ck sa l s ka m p f im Osten " bis
einschließlich November im Mittelpunkt der
Schulungsarbeit stehen wird. Dieses Thema
hängt eng zusammen mit dem Reichsthcma
ocs vergangenen Schulungsjahrcs „Die Äcu-

schon seit Mitte des dritten Jahrtausends vor
der Zeitrechnung Menschen unseres Blutes
im Osten gesiedelt und kulturschafsend gewirkt
haben. Wenn die Sowjets noch in ihren letz¬
ten Statistiken „Krimgöten " aufzähltcn , wenn
schwäbische Siedler am Schwarzen Meer ihr?
Volkstum aufrechterhielten, wenn kleine Land¬
wirte aus Württemberg , die in ihrer Heimat
fünf Hektar unter dem Pfluge hatten , heute
im Ostland und in der Ukraine vorbildlich'
deren 10 000 lenken und bewirtschaften, so ist
das alles ein Beweis für die fortgesetzte ger¬
manische Kontinuität in diesem Raum und
für die eine gestaltende Kraft , die in ihm
allein verbindlich sein kann: die deutsche. Kein
Geringerer als Masarhk hat den deutschen
Einfluß im Osten und auf das zaristische Ruß¬
land nachgewiesen: über 50 v. H. Deutsch¬
stämmige wirkten im Auswärtigen Amt, un¬
ter der Generalität und an anderen höchsten
Stellen , ein in gewissem Sinne tragischer Vor¬
gang, der ähnlich auch in den noröamerikani-
schen Staaten zu verzeichnen ist. Er wird sich
aber weder im Vielvölkerstaat Rußland noch
m den USA . wiederholen, weil in Zukunft
deutsches Blut nicht mehr unter fremder, son¬
dern nur mehr unter deutscher Hoheit wirkt!

Das zweite Reichsthema „Europa und
Amerika"  ist stofflich gleichfalls sehr viel¬
seitig und beziehungsreich und läßt mancher¬
lei Parallelen zum Sowjetsystem zu. Wie der
Gauschulungsleiter , Oberbereichsleiter Dr.
Klett,  bereits bei der letzten Tagung des
Gauschulungsamtes ausführte , soll in der
Winterschulung des Gaues Württemberg-
Hohenzollern gerade dieses Thema besprochen
und dabei herausgestellt werden, wie in Eu¬
ropa und Amerika sich Kultur und Unkultur
gegenüberstehen und in den USA . ein . maß¬
loser Kontinent " nach der Weltmacht greift.
Jene Vereinigten Staaten von Nordamerika,
die sich einst in der Unabhängigkeitserklärung
als „Asyl für die Unterdrückten der Erde" be-
zeichneten, gehen heute einer militärischen,
wirtschaftlichen und geistigen Krise entgegen
und ergehen sich in einer Anbetung der Zahl,
der Technik, der Statistik und der Superlative
genau wie der Bolschewismus. Nicht zu Un¬
recht ist einmal die amerikanische Geisteshal¬
tung als „Kommunismus des 20. Jahrhun¬
derts " hingestellt worden: sie,zu einer europa-
oder gar weltverbindlichen zu machen, hieße
der Mittelmäßigkeit zur Weltherrschaft ver¬
helfen. Halfeld. Wirsing. Gierlichs. Marcks
und SchönemanN haben in ihrem Schrifttum
darauf hingewiesen, daß heute Europa — ge¬
nauer gesagt: Deutschland — einen großen
europäischen Unabhängigkeitskrieg führt , um
die Freiheit Europas in ideologischer, politi¬
scher und wirtschaftWtz»r Hinsicht wiederzuge¬
winnen. Mit seinen 14 Millionen Negern.
10 Millionen Arbeitslosen , 5 Millionen Glau-
bcnsjuden und 2,5 Millionen Freimaurern
kann US .-Amerika niemals Europa das Ge¬
präge geben, weil seine eigene Rasse und
Volksordnung nicht lebenswahr und lebens¬
nahe ist. Umgekehrt find aber unsere deut¬
schen, nationalsozialistischen Ausstrahlungen
so stark, daß auch in Amerika, „dem größte»

Geleitzug-Verluste verhindern alliierte Großaktion
Die I»ooZooer 2eil8el »rikt„^ Lonomist "deleue !»1e1«Ire TeNivieriZlreilei »tler eoßlised ruvertlcLLiseliso ILrieülüIiruiiA

Stockholm,  16 . Oktober. Die bekannte
Londoner Wirtschaftszeitschrift „Economist"
befaßt sich mit den Möglichkeiteneiner alliier¬
ten Gegenaktion gegen das Reich und seine
Verbündeten. Das Blatt macht dabei das un¬
umwundene Eingeständnis , daß die durch den
nicht abzustoppcnden Unterseebootkrieg hcr-
vorgcrufenc Tonnagenot jede wirksame Groß-
opcration der Alliierten verhindert . Die Aus¬
lassungen des „Economist" gipfeln in .der Fest¬
stellung: „Der Krieg wird durch Geleitzüge
gewonnen werden." Man braucht diesen Satz
nur etwas zu variieren , und er trifft genau
unsere Meinung : England wird den Krieg
-nrch versenkte Gcleitzüge verlieren!

Im einzelnen schreibt „Economist" u. a.:
„Das Problem besteht darin , in Europa ein-
zubrechcn. Zu seiner Lösung lassen sich drei
Schlüssel erkennen: Da ist der gewaltige Plan,
eine starke alliierte Wehrmacht gegen die West¬
front zu werfen; da ist das Programm einer
immer stärker werdenden Bombardierung von
britischen Flugplätzen aus ; und da sind die
Maßnahmen , den Mittleren Osten zu halten,
Nordafrika zu säubern und den Feind über
das Mittelmeer in seine blockierte Festung
zurüctznwerfen.

Diese Projekte hängen strategisch und wirt¬
schaftlich zusammen. Sie "sind auf die gleichen
Reserven an Menschen, Materialien urrd
Schiffen angewiesen. Sie können nicht alle drei
gleichzeitig zu einem Höhepunkt gebracht
Werden.

Zum Schutz des Mittleren Ostens mußte
eine Menge Menschen, Schiffe und Aus¬
rüstungen eingesetzt werden. Große Geleit¬
züge nach der Sowjetunion konkurrieren mit
den Geleitzügen für eine Zweite Front . Die
Aufgabe besteht darin , die verschiedenen Lö¬
sungsmöglichkeiten in Uebereinstimmung und
m Ordnung auszuarbeiten und sie zeitlich so
zu verwenden, daß die Festung der Nazimacht
bezwungen wird, ehe die deutschen Heere und
Luftflotten von dem Kampf nn Osten frei
gemacht werden, um in großer Stärke Wider¬
stand zu leisten. In diesem Prozeß der Vor¬
bereitung hat es Verzögerungen, 'Rückschläge
und Enttäuschungen gegeben. Wie General
Wavell vor einigen Tagen Journalisten
erklärt bat. und die Schiffsverluste ernst ge-

nug gewesen, um „die Kriegführung zu be¬
hindern und den Sieg zu verzögern". Die
Entfernungen , über die Materialien , Mann¬
schaften und Lieferungen an ihre Bestimmung
entlang den drei Seiten des europäischen
Dreiecks befördert werden müssen, sind skvr
groß. Die Staatsmänner der Alliierten und
der Achse sind sich darüber einig, daß der
Schiffsraum die entscheidende
Frage  ist. Ribbentrop hat das Problem un¬
lösbar genannt . Mister Eden und Mister Noel
Baker haben auf die große Bedeutung des
letzten Geleitzuges nach dem Norden der So¬
wjetunion hingewiesen, der — wie vielleicht in
übertriebenem Enthusiasmus gesagt wurde —
den Ausschlag an der Ostfront geben sollte.
Der Fliegerschutz für Geleitzüge ist jetzt
„Priorität Nr . 1". Der Krieg wird durch Ge¬
leitzüge gewonnen werden.

Aber das Problem der Entfaltung ist nur
die erste von den Schwierigkeiten der Ver¬
einigten Nationen . Das Problem der Kon¬
zentration  ist nicht weniger wichtig —
und schwierig. Das Ziel ist. an jedem der
zum Angriff gewählten Punkte ein Maxi¬
mum an Schlagkraft aufzubieten. Leider ist
das Offensivprogramm immer wieder durch
die Störungen und Ablenkungen über den
Haufen geworfen worden, die der Feind durch¬
führen konnte, weil die Achsenmächte durch
ihre Angriffspolitik Re Initiative an sich ge¬
rissen hatten und dann beibehalten konnten.
Norwegen, Griechenland. Kreta . Pearl Har-
"our , die Pazifikinseln. Singapur , Indien
und Burma — die Geschichte der verzettelten
Kräfte und Niederlagen ist bekannt.

General Wavell selbst erkennt zwar an . daß
es das erste Ziel sein muß, Hitler zu schlagen,
betont aber auch die Notwendigkeit. Burma
wieder zu erobern, Tschungking zu helfen und
die Japaner ins Herz zu treffen. Er hat auch

Bedeutung der Mittelmeerfront unter¬
strichen, wo Rommels Vormarsch gegen

Aegypten ein schwerer Rückschlag war . Das
enge Meer ist rings mit deutschen Luftstütz¬
punkten besetzt, und die Seemacht der Alliier¬
ten ist durch die geringe Ausdehnung ihrer
Landflanken stark beeinträchtigt. Rommel

sstrht "immer nochwlepzu ^mrhe am' NU- So-
wohs der Pazifik als auch das Mittelmeer
haben von den anderen Fronten große Men¬
gen von Flugzeugen aller Art . von Krieas-
rind Transportschiffen und von militärischer
Ausrüstung abgezogen. All das hat bewirkt,
daß der Zeitplan der Alliierten ständig revi¬
diert werden mußte. Unvermeidlicherweise
aber immer in der falschen Richtung. Die
Frage ist, ob der Zeitplan jetzt wiederum in
der richtigen Richtung zur Berkürzuug des
Krieges revidiert werden kann. Nächsten Som¬
mer, so hat Mister Willkie verkündet, kann
es zu spät sein. Es kommt nur darauf au, ob
nach laugen Versäumnissen in der Vergan¬
genheit eine wirklich gleichgeschaltete Anstren¬
gung im geeignetsten Augenblick — und das
heißt bald — Praktisch möglich ist.

*-

Gibraltar Manöver eingenebell
Große Angst vor Luftangriffen

Von unserem Ko r r e s p 0 u cke a «e u

dn. Rom, 16. Oktober. In Gibraltar haben
am Mittwoch den ganzen Tag über große
Flotten - und Luftschutzübungen stattgefunden,
bei denen einige neue Flugabwehrbat¬
terien,  die an der Siröseite der Festung an
allernächster Nähe des Hafens aufgestellt wor¬
den sind, zum erstenmal in Aktion traten.
Wie groß die Angst der Engländer vor Luft¬
angriffen gegen Gibraltar ist̂ erkennt man
aus der Tatsache, daß die Festung über 450
Flakgeschütze verfügt . Damit die Hebungen
von La Linea oder von Ceuta aus nicht be¬
obachtet werden konnten, wurde das gesamte
Hafengebiet durch eine künstliche Nebel¬
wand  abgedeckt.

„wo bleibt Sie Zweite Krönt?'
»Aber Stalin, merkst»u immer noch nicht, daß wir
in einemB-vt sitzen, »as ein Leck hat?' (ganich)

Willkie: „Hinter mir stehen Militärs"
Er unterstrich seine Moskauer Feststellungen

Von unserem No r r e s p o n cke u t e u

, , ili. Stockholm, 16. Oktober. Selbst die erste
?iuc'sprache mit Roosevelt im Weißen Haus
hat Wendel! Willkie  nicht bewegen können,
seine cmn ellenerregenden Moskauer Feststel¬
lungen über die verzweifelte Lage der So-
wiets nennenswert abzuschwächen. Ans einer
Pressekonferenz, die er im Anschluß an seinen
Empfang bei dem USA .-Präsidenten abhielt.
unterstrich Willkie noch jene Ausführungen
und betBUte dabei, daß hinter ihm verschie¬
dene Militärsachverständige stehen, mit denen
er während seiner Reise Beratungen geführt
habe. Willkie wiederholte noch einmal die For¬
derung, daß eine „Zweite Front"  so
schnell eröffnet werden müsse, wie das aus
Praktischen Gründen möglich sei. Er weigerte
sich Zber . eine Erklärung darüber abzugeben,
ob -Stalin damit zufrieden sein würde, wenn
"lk „Zweite Front " erst im Frühling aufge-

werde. Willkie behauptete, daß alle Ge¬
rüchte über Unstimmigkeiten zwischen Roosc-
velt und ihm der wirklichen Grundlagen ent¬
behrten. Der Präsident habe ihm erklärt , daß
er keine nachteiligen Urteile über Willkie ab¬
gegeben habe.

Go wird Aegypten ausgeplündert
Sogar Reis ist nicht mehr zu habe«

Von unserem 8 0 I I e s p o ll cke u t e ll

»I. Sofia , 16. Okt. Auf Grund der durch
Maßnahmen der britischen Militärbehörden
entstandenen Notlage auf dem Gebiet der Er¬
nährung hat die ägyptische Negierung die
Ausfuhr von Lebensmitteln (ins¬
besondere von Reis und Zucker) in die Nach¬
barländer auf das strengste untersagt.

Nach der Regierungsverordnung über die
Bestandsaufnahme aller Vorräte in Aegypten
sind Oele sowie Sesamsamen von der Bild¬
fläche verschwunden. Nach Festsetzung von
Höchstpreisen für Reis  geschah bald dasselbe
mit diesem Hauptnahrnngsmittel der ägyp¬
tischen Bevölkerung. ' Durch Teuerung und
Wucher sind vor allein die ägyptischen Be¬
amten . in große Bedrängnis  gera¬
ten. Sie sind, wie aus ihrem Notschrei in der
ägyptischen Presse hervorgeht, außerstande,
für ihre Familien Fleisch zu beschaffen und
von den herrlichen Früchten, die für die Be¬
satzungstruppen in den Auslagen der Ge¬
schäfte aufgestapelt sind, sich kaum die billigen
Datteln zu kaufen. Ihr Gehalt wurde nur
um 10 v. H. erhöht, während die Kosten der
Lebenshaltung um 130v. H. gestiegen find.



und besten Volk der Erde, dessen Grundsätze
die anderen Nationen annehmen sollen, nm
ebenso glücklich zu werden", bereits einsichtige
politische Kreise im Judentum , Negertum , der

emigi-atiou" mit ihrem eingeflossenen
minderwertigen Menschentum, in Gangster¬
wesen und Technokrate, in der Professionali-
sierung des Sportes und der Uebersteigerung
der Vergnüanngsindustrie die großen Gefah¬
ren sehen. Wenn Herr Roosevelt, der als In¬
terventionist glaubt , die ganze Welt zn den
Gründsätzen und zu dem Regierungssystem
seines Landes bekehren zu müssen, „von der
Kirche aus die Auflösung in unserem Lande
zu überwinden" will, so wird auch dies einen
Fehlschlag bedeuten, einmal, weil in den USA.
58 Prozent der gesamten Bevölkerung über¬
haupt keiner Kirche angehören und dieses Kir-
chcntum selbst entartet ist wie nirgendwo,
zum andern, weil die 1933 verkündete neue
Regierungsrichtung des New Deal die sozia-

' len Mißstände und die Arbeitslosigkeit nicht
vom Grundsätzlichen her anpackte und alles
andere denn christliche Züge zeigte. Alle Roo-
seveltschen Phrasen und Programme zeigen
so eine Verknüpfung von proklamierten Idea¬
len und feinst berechneten Winkelzügen, sie
verbrämen plutokratische Machtpolitik mit
frömmelndem Idealismus und werden das
Land der unbegrenzten Möglichkeitenund die
liberalistisch-demokratischeWeltanschauung dem
Niedergang zuführen.

Siegreich über allen östlichen und westlichen
Gerstesströmungen strahlt die völkisch-rassisch-
biologische Idee des Nationalsozialismus , die
Zw dritten Thema „Der Kampf als Le¬
bensgesetz"  ihren Ausdruck findet. Die
jetzigen, uns gleichermaßen von der UdSSR,
wie von den USA . aufgezwungenen Ausein¬
andersetzungen sind ja nicht bloß militärischer,
sondern auch geistiger und wirtschaftlicher Art.
So fordert dieser Krieg eine klare Stellung¬
nahme zum Kampfgesetz auf allen Gebieten.
Wenn, in Abänderung eines Clauscwitzwortes,
gesagt werden kann, daß Nationalsozialismus
Fortsetzung des Weltkricgserlebnisses mit an¬
dern Mitteln ist, dann wissen wir , daß das
Politische Soldatentum uns zur Ordnung und
auch der Kampf zu einer neuen Lebensgemein¬
schaft im Reich und in Europa führen wird.
Daher wird auch der Kampf auf den Schlacht¬
feldern allein nicht das entscheidende sein, son¬
dern entscheidend wird sein, wer sich im Kampf
der Arten und der Fortpflanzung , hes Den¬
kens und des Geistes durchsetzt. Dem Sieg der
Waffen wird der Sieg der Wiegen und der
Weltanschauung folgen müssen. Leute vermag
der artgebundene gesunde deutsche Mensch, an
der Front wie in der Heimat, nur eine Welt¬
anschauung anzuerkennen, die allen diesen
Problemen nicht ausweicht, die eine kämpfe¬
rische Haltung zu ihrem Grundgesetz erhoben
hat. Daß der deutsche Volkswille erstarke und
uns und unfern Kindern ein gesundes Da¬
sein ermögliche, das, wie es ein altes Wort
besagt, „man soll die Knaben lehren Bogen
schießen und die Götter ehren", ist Wesen und
Ziel der gesamten weltanschaulich-politischen
Schulung auch im Winter 1942/43.

An zriff auf Geleiizug gescheitert
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 15. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Artil¬lerie- und Spähtrupptätigkeit an der ägyp¬
tischen Front.  Ein britisches Flugzeug
wurde von den Flakbatterien einer unserer
Divisionen abgeschossen. In der Umgebungvon Sidi Barani  wurde die aus zwei
Offizieren und zwek Unteroffizieren bestehendeMannschaft eines am 6. dieses Monats von
der Bodcnabwehr von Tobruk abgeschosienen
feindlichen Flugzeuges gefangen genommen.
Die Luftwaffe fetzte ihre Operationen gegen
die Infel  Malta fort. Bei dem Versuch, sich
dem entschlossenen Angriff der Bomber der
Achsenmächte entgegenzustellen, verlor die
feindliche Luftwaffe in heftigen Luftkämpfen
25 Flugzeuge; sieben wurden von italieni¬
schen, achtzehn von deutschen Jägern abge¬
schossen. Ein Angriff von drei feindlichen
Flugzeugen gegen einen Geleitzug im Mit-
telmeer  scheiterte."

Englands Arbeitsreferven find erschöpft
prockulltiousmioister l,yltleton eotsadlisüt sich - ur dlsr-kablounU autoritärer dletdockeu

Stockholm,  16 . Oktober. Der englische
Probuktionsminister Oliver Lhttleton gab
gestern neue Anordnungen zur Verlegung
von Jndustriewerken bekannt. Seine Ausfüh¬
rungen bestätigen die Feststellung des Neichs-
außcnministers in seiner letzten großen Rede,
daß England seine Reserven an Arbeitskräf¬
ten erschöpft hat und heute zu einer Nach¬
äffung der „autoritären " Methoden Zuflucht
nehmen mutz, die es bisher als so verab¬
scheuungswürdig kcnuzcichncte.

Lhttleton erklärte u. a.: „Um eine höhere
Leistung zu erzielen, müssen wir an eine Neu-
plannng denken. Das Wichtigste von allem ist
die Arbeitskraft am rechten Platz einzusctzen,
sowie Maschinen, Werkzeuge und Gebäude zu
größtem Vorteil zu nutzen."

Das werde teilweise durch eine Neuvertei¬
lung der Arbeit , die in jeder Fabrik getan
werden kann, möglich gemacht, teilweise durch
Verbesserungen in der Betriebsführung oder
durch Zusammenfassung bzw. Angliederung
von firmen . Nm den bestehenden Unterneh¬
men gerecht zu werden und eine weitere Zcr-

/splitterung der Hilfsquellen zn verhindern,
muffe die Gründung neuer Unternehmen
streng überwacht werden. Ferner werde eine
Umgruppierung stattfinden, um von den be¬
grenzten Hilfsquellen den besten Gebrauch zu
machen. Das bedeute die Verlagerung ge¬
wisser Unternehmen, die sich mit weniger
wichtigen Arbeiten befassen, von überfüllten
Gegenden in andere Landesteile. Die Stamm¬
arbeiterschaft werde dabei mitverlegt, während
die Mehrzahl der Arbeiter zurückbleibe und
neuer Arbeit in der Nähe ihrer Wohnungen
wieder zugeteilt werde.

„Solche Maßnahmen ", meinte Lhttleton,
„werden manche Menschen zwar schwer tref¬
fen, aber wir haben ein Stadium erreicht, wo
wir die Produktion und Organisation in Ord¬
nung bringen und zur höchsten Leistungs¬
fähigkeit umformen müssen. Jeder , der im
Rahmen dieser Maßnahmen von einer Ar¬
beitsstätte zur anderen geschickt oder aufge¬
fordert wird, sein Unternehmen mit anderen
zusammenzulegen oder seine Fabrik von
einem Bezirk in den anderen zu verlegen,
wird aktiven Heeresdienst tun ."

Diese Rede ist typisch für eine Entwicklung,
die wir in England schon des öfteren feststel-
lcu konnten. Solange man den Krieg noch
durch Aushungerung des Reiches gewinnen
zu können wähnte, wurden die vorsorglichen
deutschen Maßnahmen verhöhnt und verspot¬
tet und als sichere Vorboten der Niederlage
verschrien. Nun , da Englands Hoffnungen sich
zerschlagen haben, glaubt man alles nachholen
zu können. Man vergißt , daß es dazu zu spät
ist. Auch aus dem Gebiet des Arbeitseinsatzes
gilt für England das bittere Wort : „Zu
w enig und zu  spät !"

Drei neue Witterkreuziräger
ckill». Berlin , 15. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Karl -Heinz Stricker,  Grnppen-
kommandenr in einem Kampfgeschwader, Ober¬
leutnant der Reserve Max Eugen Petereit,
Batterieführer in einem Artillerie -Regiment,
und Leutnant der Reserve Josef K u l t, Koin-
panieführer ^ in einem Jäger -Regiment (ge¬boren am 20. Februar 1912 iü Deilingen,
Kreis Tuttlingen ). Hauptmann Stricker und
Oberleutnant Petereit sind im Osten gefallen.

Ln- er brennen Opmmgeschäfte nieder
KsyieiunZsAebäncke io kisock resteclrt -

Bangkok,  18 . Oktober. Ueber den indi¬
schen Freiheitskampf gegen die englischen Un¬
terdrücker treffen aus allen Provinzen In¬
diens täglich neue Meldungen ein.

In der Provinz Bombay wurden in ver¬
schiedenen Orten des Poona -Bezirks Regie-
rngsgebäude in Brand  gesteckt . In
Bombay sind drei Personen bei einer Bom¬
benexplosion, die sich in der Nähe einer Poli¬
zeiwache ereignete, schwer verletzt worden.
25 Inder wurden im Zusammenhang mit
zahlreichen Explosionen, die sich während der
letzten Tage ereigneten, verhaftet . In der
Provinz Bihar hat die englische Regierung
eine Belohnung von 5000 Rupien ausgesetzt,
um nähere Angaben über den geheimnis¬
vollen Tod dreier Offizier  e' der bri¬
tischen Luftwaffe in Numia zu erhalten . Dem
Bezirk Bhagalpur wurden Kollektivstes-
fen  auferlegt . In der Provinz Orissa sind
22 Personen im Zusammenhang mit den
Kongreßunruhen verhaftet worden. In Ben¬
galen wurden zwölf Ortschaften mit Kollek¬
tivstrafen von 6400 Rupien belegt. In einem
anderen Bezirk wurden alle Opium ge-
schäfte  von Demonstranten nieder ge¬
brannt.  Die britische Regierung verhängte
daraufhin hohe Kollektivstrafen über die um¬
liegenden Ortschaften.

Auf Grund von Verstößen gegen das in¬
dische Verteidigungsgesetz wurden im Bezirk
Birbhun die Tochter  des Dichters Rabin-
dranath Ta göre  sowie sieben weitere
Fra » eg  zu je sechs Monaten Gefäng¬
nis  und je hundert Rupien Geldstrafe ver¬
urteilt . In der Provinz Assam wurden sämt¬
liche Kongreßkomitees für unge¬
setzlich erklärt.  Die Regierung von As¬
sam hat alle Gebäude der Gandhi -Gesellschaft
konfisziert. In Wardha (Zentral -Provinz)
wurde der Schatzmeister des Allindischen Vor¬
wärtsblockes, Gobarihaan , und in Nellore
(Provinz Madras ) der frühere Kongreßmini-

Lolsebevisiiselie Hetrsgitatiou in Oelki
ster der Madras -Negierung, Gopal Reddy.
verhaftet.

In Delhi wird ab 1. November die erste
illustrierte Wochenzeitschrift erscheinen, die sich
nur mit der Sowjetunion beschäftigt und den
Titel „Nachrichten aus der Sowjet¬
union"  trägt . Nach Oeffnung der Gefäng¬
nisse für sowjetische Agitatoren versucht die
englische Regierung nun auch auf diesem
Wege, ohne Skrupel den bolschewistischen Zer-
setzilngsgeist in Indien zu verbreiten.

Oie tapferen Hitlerjungen in Potsdam
Berlin , 15. Oktober. Den auf Veranlassung

des Reichsjugendführers Axmann in die
Reichshauptstadt gerufenen Hitlerjungen , die
durch das EK. n und das Kriegsverdienst¬
kreuz mit Schwertern fiir ihren tapferen
Einsatz ausgezeichnet worden sind, wurden
zahlreiche Ehrungen zuteil. Auf Einladung
des Reichsministers Dr . Goebbels besuchten
sie die alte Garnisonstadt Potsdam . Bei die¬
sem Anlaß wurden sie durch Gauleiter Stürtz
begrüßt, der ihnen in Anerkennung ihres vor¬
bildlichen Einsatzes eine Ehrengabe über¬
reichte. Nach der Besichtigung der historischen
Stätten wurde die Abordnung durch den
Oberbürgermeister General Friedrichs
empfangen.

Bei der Besichtigung des Reichssportfeldes
wurden die 31 Jungen durch Dr . Diem  im
Auftrag des Reichssportführers begrüßt . An¬
schließend besichtigten die Jungen der luftbe¬
drohten Gebiete einen Flakturm , wo sie durch
General von Axthelm  herzlich willkom¬
men geheißen wurden. Der General beglück¬
wünschte im besonderen die beiden jüngsten
Träger des Eisernen Kreuzes im Namen des
Reichsmarschalls. Zum Abschluß ihres Ber¬
liner Aufenthalts besuchten die Jungen als
Gäste des Reichsministers Dr . Goebbels die
Aufführung von Schillers „Jungfrau von
Orleans " im Deutschen Theater.

Oer Vi/eliroiaelilslrerielil
Aus dem Führer-Hauptquartier, 15. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-kamst:
Im Kaukasus  durchbrachen deutsche und

slowakische Truppen in dicht bewaldetem Ge-
birgsgelände unter erbitterten Kämpfen neue
feindliche Stellungen und nahmen über 500
Stutzpunkte und Kampfanlagen im Sturm.
Am T e r e k- Abschnitt wurden feindliche
Kraste zurückgeworfen. In Stalingrad
brachen Infanterie - und Panzerverbände den
verbissenen Widerstand der Sowjets in Häu¬
serblocks und Barrikadenstellungen und stießen
tief in das nördliche Stadtgebiet - vor. Kampf¬
und Sturzkampfgeschwader zerschlugen in
kollcndeii- Einsätzen feindliche Bunker und
Artilleriestellungen. Entlastungsangriffe des
Feindes wurden unter hohen blutigen Ver¬
lusten abgewicsen. Wirkungsvolle Luftangriffe
richteten sich auch gegen Transportbewegnngen
und Ninschlagplätzc der Bolschewisten am Un¬
terlauf der Wolga. Ein Tanker und zwei
Lastkähne wurden durch Brand vernichtet. Sln
der Don-  Front wiesen rumänische Trupven
örtliche Angriffe ab. Im mittleren
Frontabschnitt  führten eigene Stoß-
trnppunternehmen zur Vernichtung zahlrei¬
cher Bunker und Kampfanlagen . Kampfflug¬
zeuge bombardierten wichtige Bahnstrecken,
wobei der Feind beträchtliche Verluste an rol¬
lendem Material erlitt . Im Tiefangriff schos¬
sen Jagdflieger ein sowjetisches Schnellboot
im Finnischen Meerbusen in Brand . Im
hohen Norden  richteten sich Angriffe von
Zerstörerslngzeugen gegen.Truppenlager ost¬
wärts der Kola-Bucht.

Die britischen Flugstützpunkte auf der Jn-
selfcstung Malta  wurden von Kampfflug¬
zeugen bei Tag und Nacht mit Bomben schwe¬
ren Kalibers belegt. Die zum Bcgleitschutz ein¬
gesetzten deutschen und italienischen Jäger
schossen zusammen 25 britische Jagdflugzeuge
ab, davon 18 allein durch deutsche Jäger . Zwei
eigene Kampfflugzeuge kehrten nicht zurück.

Bei einem Angriff gegen den Gelcitverkehr
an der britischen Küste  versenkten
Schnellboote vier feindliche Handelsschiffe von
zusammen 8000 BRT . Alle Boote kehrten iw
ihre Stützpunkte zurück. In der Nacht zum
14. Oktober kam es imKanal  zu einem See¬
gefecht zwischen deutschen Sicherungsfahrzeu¬
gen und einem überlegenen feindlichen Ver¬
band, der aus zwei Zerstörcrgruppen und
mehreren Schnellbootflottillen bestand. In
hartem Gefecht wurden ein britisches Artil¬
lerie-Schnellboot versenkt und füns Schnell¬
boote durch Artillerietrcffer beschädigt bzw.
in Brand geschossen. Ein eigenes Fahrzeug
ging verloren . Vorpostenboote und Marine¬
flak schossen im Nordwestgebiet zwei feindliche
Flugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten gestern kriegswichtige Anlagen und
militärische Ziele an der e n g l i sche n S ü d-
kü st e.
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Ritterkreuzträger Leutnant der Reserve Wilbelm

Niederer fand als Zugführer in einem Infanterie-
Regiment an der Ostfront den Heldentod.

Ritterkreuzträger Leutnant Erich Peterman», Zug-
sichrer in einem Kradschützenbataillvn, ist seinen im
Kampf gegen den Bolschewismus erlittenen schwe¬
re» Verletzungen erlegen.

Neichsorgauisationsleiter Dr . Le« sprach auf der
Ordensburg Krössinsee zn Volksdeutschen Umsiedlern
aus Vessarabien, die nach Teilnahme an einem
mehrwöchigen politische» Lehrgang in diesen Tagen
nach dem Osten des Grotzdentschcn Reiches ziehen,
um dort angesieöelt zu werden.

Staatssekretär Raguar Sunden vom schwedischen
Unterrichtsministerium traf auf Einladung des
Neichserziebunasministersgestern in Berlin ein: er
wird auf seiner Deutschlandreifc vor allem Ein¬
richtungen des Berufs- und Fachschulwesens be-
sichtigen.

Nuf der Insel Madagaskar hält nach Magigen
Kämpfen der erbitterte Widerstand der französischen
Streitkräfte unvermindert an : die Engländer gingen
dazu über, völlig unbefestigte und unbedeutendeOrte
zu bombardieren.

niederländische Kunst der Gegenwart
Leckeutsame Ausstellung in 8tuttgart

In der Erkenntnis , daß ein Austausch der
Kulturgüter das gegenseitige Verstehen der
Völker am besten fördert, veranstaltet die Ver¬
bindungsstelle Stuttgart der Deutsch-
Niederländischen Gesellschaft,  die
seit dem Frühjahr dieses Jahres besteht, zu¬
sammen mit dem Württ . Kunstverein eine
Ausstellung holländischer Malerei der Gegen¬
wart , die im Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland untergebracht ist. Schutzherr der
Ausstellung, die mit großem Erfolg bereits
in Freiburg im Br . und in Karlsruhe gezeigt
wurde, ist der Reichskommissarfür die besetz¬
ten niederländischen Gebiete Reichsminister
Dr . Seyß -Jnquart.

Die Bedeutung der Niederlande in der Ge¬
schichte der europäischen Kunst bedarf keinerbesonderen Unterstreichung, hatte doch Hol¬
land im 17. Jahrhundert , als das Reich durch
den Dreißigjährigen Krieg in kulturelle Ohn¬
macht gestilrzt war, mit Künstlerpersönlich¬
keiten wie Rembrandt , Franz Hals , Vermeer
und vielen anderen in der abendländischen
Malerei unbestritten die Führung . Seitdembesteht in Holland eine künstlerische Tradition
von ausgeprägter Eigenart im Technischen
sowohl wie im Motivischen. . In der Stoff¬
wahl sind es die Landschaft und vor allem
das Stilleben,  die in der holländischen
Malerei bevorzugt werden. Das liegt zweifel¬
te . tief im Weltanschaulichen begründet.
Während für den Mi ttelm eerranm wie für
dkn Romanen überhauEeit Antike und Re¬
naissance der Mensch das Maß aller Dinge
ist, steht im germanischen Norden die große
Natur , in der der Mensch in ehrfürchtigem
Staunen nur ein verschwindender Teil ist, im
Vordergrund . Im Stilleben kommt die Hin¬
gabe des nordischen Menschen an das Kleine
rum Ausdruck, bas seiner Liebe und Sorg¬
falt ebenso wert erscheint wie das unendlich
Große.

Diese Haltung , die auch in der deutschen
Kunst seit Dürer immer wieder zu finden ist,
tritt uns auch in der Stuttgarter Ausstellung
entgegen. Wir finden hier eine große Anzahl
von Gemälden, die in der Art der „neuen
Sachlichkeit" gearbeitet sind, eine Stilform , die
in Holland als „Neurealismus " bezeichnet
wird. Ein Hauptvertreter der neuen Sachlich¬
keit, der uns gleich im ersten Raum begegnet,
ist Raoul Hhuck es , ein 1893 in Brüssel ge¬
borener Maler . Seine Stilleben mit ihren
unscheinbaren, alltäglichen Dingen erscheinen
zunächst, wenn man sie nur inhaltlich betrach¬
tet, uninteressant , bis dem Beschauer das
Große im Kleinen aufgeht, ein geheimnis¬
volles Weben und Leben, das die Dinge durch¬
zieht. Das gleiche gilt von dem ungefähr
gleichaltrigen W. Schumacher  aus Amster¬
dam, der sich nur in seiner freien Zeit mit
der Kunstmalerei beschäftigte. Ein Autodidakt
ist auch der vierzigjährige Pijke Koch, der
von der Medizin unmittelbar zur Malerei
überging und sich den Neurealisten anschloß.
A. C. Willink,  der als Zwanzigjähriger zur
Zeit der Kunstentartung nach Berlin ging
und die Experimente der Kubisten und Futu¬
risten mitmachte, besann sich in seiner Heimat
sehr bald auf die alte holländische Tradition
und wandte sich der Wirklichkeit zu, der schon
immer die Liebe der Niederländer gegolten
hat . Nicht so streng im Sachlichen, aber groß
und einfach in der Komposition, sind die figür¬
lichen Darstellungen von E. Gerdes.

Zu den bedeutenden Erscheinungen der zeit¬
genössischen holländischen Malerei gehört noch
Jan Sluyters,  dessen Werke bereits in
vielen europäischen Museen vertreten sind.
1907 wurde er der Führer der jungen Malcr-
generation , die in seinen Gemälden die voll¬
endete Beherrschung des Handwerklichen be¬
wunderte . Sluyters vertritt die auch in der
gegenwärtigen Ausstellung in ausgezeichneten
Beispielen gezeigte impressionistische Richtung
der holländischenMalerei , die man auf keinen

geringeren als Frans Hals zurückführt. Mei¬
sterhaft versteht es Sluyters , die Substanz der
Dinge, sei es Holz, Tuch, Metall oder Por¬
zellan, durch die Farbe lebendig werderi zu
lassen. In seine Nachbarschaft gehören H. de
Vries,  an dessen breit und großzügig ge¬
malten Stilleben man die starke Leuchtkraft
der Farben bewundert, Martin Roesten-
burg,  der an Cäzanne erinnernde Landschaf¬
ten gemalt hat und I . H. van Masten-
broek,  dessen Hafcnbild von Amsterdam
einen farbig bewegten Ausschnitt aus dem
holländischen Hafenleben gibt. Bosbooms
Landschaften haben viel von dem eigenartigen,
hauchzarten Duft der holländischen Ebene ein¬
gefangen, der auch in dem Gemälde „Amster¬
dam im Herbst" von Professor Wolter  zu
spüren ist.

Neurealisten und Impressionisten, von
denen hier nur einige Namen genannt sind,
halten sich in etwas die Waage, wenn auch
die Tendenz der holländischen Gegenwarts¬
malerei im Sinne der alten Meister mehr auf
die Sachlichkeit  zu gehen scheint. Zahl¬
reiche Werke konnten wegen Raummangels
nicht ausgestellt werden, doch gewinnt der
Betrachter auch aus den zur Schau gebrachten
Arbeiten einen aufschlußreichen Einblick in
das Wollen und Wirken der zeitgenosmchen
Malerei Hollands . vr . Otto O.Ilen

„'Taraskonischer Liebestraunt"
vrsukkülirunß Im Staltttkeater Neildroiin

Otto Rombachs  Schauspiel „Taraskoni¬
scher Liebestraum " ist am Stadttheater seiner
Heimatstadt Heilbronn mit grotzem Erfolg
uraufgeführt worden. Bei dwiem neuen Werk
des Schwäbischen Dichterpreis - Trägers geht
es um den Liebestraum eines alternden Kö¬
nigs und eines reinen Mädchens. Eine Fülle
von farbenprächtigen, romantischen Bildern
zieht, wie ein Märchen anmutend , an uns
vorüber , wundervolle Liebesszenen, in denen
tiefe, reife Worte ü^er Äieöe und Krauen,

steinheit und Treue gesprochen werden. Mit
>er sich langsam steigernden Handlung , bis
um Höhepunkt der Gefangensetzung und
Viederbefreiung des Königs, hat der Dichter
rüstige Mittel zu einem theatergerechten
Schauspiel herangezogen. Als Ganzes betrach¬
tet, ist es eine köstliche Mischung von spruhen-
>em Farbenzauber , einer zarten verklärenden
ßoesie und eines weisen, gütigen Tatsachen-
innes. .

Franz Zellhausen  verstand es als
Spielleiter, dem Stück äußeren Glariz zu ver-
nhen und dabei doch die zarten Regungen
id Worte zur Geltung zu bringen . Für
n König, dessen Rolle große innere Ver-

irderV,"brachte Kär5 "Millinq alle Vor-
ussetzungen mit. Das , schwäbische Märchen
>urde von der jugendlichen Ruth Komm  e-
ell  mit mädchenhafter Scheu, frischem Ge¬
übt und einer verträumten , zauberhaften
»inaabe gespielt. Einen verschlossenen alten
anzler, sehr sparsam in den Bewegungen,
afür im Spiel um so eindrucksvoller, mit
iännlich harter , verhaltener Stimme brachte
irauz Zellhausen  auf die Buhne^ Fritz
Silde  verkörperte den dickköpfigen Schirm¬
en, ddr, ausgezeichnet in der Maske, pok¬
ernd und schlagfertig die Ehre seiner Nichte
erteidigt. Marita Hinzen  war ?me sehr
charmante, von verhaltener Leidemchaft kr¬
allte, temperamentvolle Tänzerin . Ein duste-
er, geheimnisvoller Astronom war Walter
ieumann.  und Ernst Koneke  ein Pracht-
oller Wirt , mit dem Herzen auf dem rechten
kleck. Herbert Buhe  hat mit fernen Bühnen¬
bildern wirkliche Meisterstücke vollbracht.

Neben Ministerialrat Frey  als Vertreter
>es Württ . Kultministerlums sah man viele
Vertreter von. Partei, , Staat und Stadt.
Außergewöhnlich herzlicher Beifall dankte
>en Darstellern und dem anwesenden Dichter.



?ws Stadt und l<reis La iw
„^ LeLte mit MecLê MtH/ "

Wieviel Fleiß, Können, Wissen und Erfah¬
rung liegen in der Herstellung eines einwand¬
freien Gußstückes, wie überhaupt in reden: Ar¬
beitsprodukt! Das Werkstück, woran der ein¬
zelne schasst, ist nicht das Produkt einer kalten
und unpersönlichen Menschenarbeit, sondern
ein durch Ueberlegung entstandenes Arbeitser-

^Viele werden sagen, daß Arbeitserzeugnisse
in der Zeit der Technik und der Maschinen
doch nichts mehr vom „Menschen" haben, denn
scheinbar arbeiten in den automatisierten Be¬
trieben doch nur die Maschinen, nur die Auto¬
maten, während der arbeitende Mensch diese
Maschinen und diese Automaten lediglich„be¬
dient". Weit gefehlt!

Gerade in der Bedienung bzw. Einrichtung
der automatisierten Maschinen liegen — trotz
vorhandener Schutzvorrichtungen — dennoch
Gefahren, die nur durch Überlegung und zwar
durch scharfe Ueberlegung zu umgehen sind.
Denken wir nur an die Bedienung der zahl¬
reichen Arbeitsmaschinen, denken wir an die
zahlreichen Handgriffe an den Schmiedehäm¬
mern, Scheren, Bohrern, Drehbänken, Pressen,
Stanzen usw., überall drohen Gefahren und
Unfälle, wenn nicht mit Ueberlegung gearbei¬
tet wird.

Also: Wer seine Arbeit ohne Ueberlegung
verrichtet, macht nicht nur Fehler, er gefähr¬
det auch sich selbst und seine Arbeitskameraden.
Jeder Ausfall — sowohl an Material wie an
Arbeitskrast — schwächt unsere Wehr- und
Wirtschaftskraft, abgesehen von den Folgen
für den Betreffenden selbst. Ueberlegung er¬
spart trübe Erfahrungen und verhütet Unfälle!

Darum : Arbeite mit Ueberlegung! Denn:
Sichere Arbeit sichert den Sieg!

*

Selbstschutz straffer geführt
Die Heranziehung der gesamten Bevölke¬

rung für den Selbstschutz, ine Verstärkung der
Ausbildung und andere Maßnahmen bei Luft¬
angriffen haben jetzt ihre Vollendung in einem
Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt über
die Führung der Selbstschutzkräfte
bei der Schadenbekämpfung gefunden. Er be¬
stimmt, daß mehrere Luftschutzgemeinschaften,
in der Regel die eines RÄB .-Blocks, unter der
Führung einer hierfür besonders geeigneten
Persönlichkeit zusammen ; » fassen  sind.
Dabei sind vor allem die taktischen Gesichts¬
punkte der Brandbekämpfung  maß¬
gebend. Unter denjenigen, die für die Füh¬
rung der Selbstschutzkräftebei der Schaden¬
bekämpfung in Frage kommen, nennt der Er¬
laß zunächst die Amtsträger des Reichslust-
schutzbundes, dann die Luftschutzwarte und fer¬
ner die Politischen Leiter. Es kommen nur
Männer in Betracht.

Neuordnungen im Bearnienrecht
Eine neue Verordnung auf dem Gebiete

des Beamtenrechts bezieht sich zunächst auf
die iveiblichen Beamten . Ein weiblicher Be-

> amter konnte bisher bei Verheiratung seine
Entlassung  verlangen . Nach den neuen
Bestimmungen braucht dem Entlassungs-
antrag nur entsprochen zu werden bei Be¬
stehen einer Schwangerschaft vom sechsten
Monat an oder beim Vorhandensein eines
oder mehrerer Kinder unter 15 Jahren , wenn
sie mit der Mutter in häuslicher Gemeinschaft
leben und die Fortsetzung des Dienstverhält¬
nisses mit den Mutterpflichten nicht verein¬
bar ist. Die Verordnung regelt weiter die
Abfindung der im Dienst verbliebenen ver¬
heirateten weiblichen Beamten . Ehemalige
weibliche Beamte , die entlassen worden sind,
weil ihre wirtschaftliche Versorgung gesichert
war, können als Beamte auf Widerruf in
Dienst gestellt werden.

Des weiteren wird bestimmt, daß Beamte
für die Dauer der Tätigkeit, die nach Voll¬
endung des 65 . Lebensjahres  ge¬
leistet wird, eine nichtruhegehaltsfähige Zu¬
lage  erhalten , we«n das Endgrundgehalt
bereits mindestens zwei Jahre lang bezogen
wurde. Die weiteren Dienstjahre werden
außerdem aus die ruhegehaltsfähige Dienstzeit
angerechnet, und zwar erhöht sich der Hochst-
hundertsatz des Ruhegehalts für jedes volle
Jahr der Beschäftigung um 1 Prozent . Dabei
w:rd kern Unterschied mehr zwischen den Ar¬
ten der Wiederbeschäftigung von Rnhcstands-
beamten gemacht.

Für Beamte nanwärter . die noch

Biele gute Bücher sind nötig
nsg. Viele gute Bücher sind nötig, um all

die Wünsche zu befriedigen, die in ' manchem
Feldpostbrief an die Gauleitung und an die
Kreisleitungen zum Ausdruck kommen. Allein

Büchersammlunq,'  die
die NSDAP , für die Wehrmacht durchführte,
konnten annähernd 1500 Bücherkisten aus un¬
serem Gau m Lazarette und an die Front

aehört Württemberg mit
zu den 15 besten Gauen des Reiches. Auch Lei
der letzigen vierten Büchersammlung, die für
Samstag und Sonntag die Kreisschriftums-
beanftragtcn der NSDAP , in den einzelnen
Krc-ieii nach den Anweisungen des Gau-
schrifttumsLeanftragten, Oberbereichsleiter Dr
§ / e ^t, vorbereitet haben, wird die schwä¬
bische Bevölkerung sicherlich wieder ihre
Speiidefrcndigkcitbeweisen. Eine Spende des
Herzens soll es sein, wenn wir unsere Bücher¬
schränke offnen, denn cs gilt, in den nächsten
Monaten ganz besonders den Osten mit Bü-
chcrn zu versorgen. Die Trennung von einem
guten, liebgewordenen Buch, das doch Mitt¬
im Front und Heimat sein soll, ist
Ulster bescheidener Beitrag gegen-
mat su?ng? ^ 'i' dieser Soldat für die Hei-

nicht planmäßig Beamte und und im
Kriege fallen,  werden die Ver,orgungs-
bezüge der Hinterbliebenen so festgesetzt, als
ob sie schon planmäßige Beamte gewesen
wären . Schließlich wird bestimmt, daß Be¬
amte, die auf Grund des Gesetzes nber . dre
Säuberung des Berufsbeamtentums mit emer
auf dre: Viertel verminderten Pension ent¬
lassen wurden, wieder die volle Pension
erhalten, wenit sie sich zwei Jahre wahrend
des Krieges im öffentlichen Dienst bewahrt
oder im gegenwärtigen Kriege an einem mit
Gefahr für Leib und Leben verbundenen Ein¬
satz teilgenommen haben.

Berufsausbildung der Gärtnerin
Die Ausbildung in den weiblichen Berufen

des Gartenbaues  wurde neu geregelt. Die
Neuregelung war erforderlich, da die bis¬
herige die besondere natürliche Aufgabe der
Frau , Pflegerin einer Hausgemeinschaft zu
fein, nicht berücksichtigte. Auch im Gartenbau
soll, wie in der Landwirtschaft, die Frau das
Bindeglied zwischen Betrieb und Familie
sein. Gärtnerinnenausgaben liegen dort, wo
solche Gärten und Betriebe zu Pflegen und
auszunützen sind, die den Zweck haben, eine
Hausgemeinschaft (Heime , Kranken¬
häuser usw.) mit den vielseitigen Erzeugnis¬
sen des Gartenbaus zu versorgen. Nach die¬
sen Anforderungen ist nun der Ausbil¬
dungsgang  ausgerichtet worden. Tue
Grundregel ordnet die Ausbildung der Gärt¬
nerinnen und Gartcnbaufacharbeiteriimen.
Die Ausbildung zur Gärtnerin gliedert sich
in die Hansarbeitslehrö mit der Hausarbeits-
Prüfung, in die Gärtnerinnenlehre mit der
Gärtnergebilfinnenprüfung und in die Gehil¬
finnenfortbildung , die in der Regel mit
der Gärtnermeisterinnenprüfung abgeschlossen
wird. Die Ausbildung zur Gartenbaufach¬
arbeiterin gliedert sich in die Hausarbeits¬
lehre und sin die Anlernling zur Facharbeite¬
rin, die mit der Anerkennung als Facharbei¬
terin abgeschlossenwird.

weinpreise fetzt stärker kontrolliert
Ans verschiedenen Städten des Reiches,

u. a. auch aus Süddeutschland, ist dem Reichs¬
kommissar für die Preisbildung berichtet
worden, daß die Spirituosen - und Weinkar¬
ten nicht mehr auslicgen , und daß die auf
diesen Karten verzeichneten Getränke nur
an Stammgäste  ausgeschenkt werden. Da¬
durch wird eine Preiskontrolle unmöglich ge¬
macht und Preisüberschreitungen Vorschub
geleistet. Es sei vorgekommcn, daß für einen
Weinbrand Preise von 1.50 öis 2 Mark ge¬
nommen worden seien. Der Neichskommissar
hat daher auf diesem Gebiet eine verstärkte
Preiskontrolle  veranlaßt . Die Wirt-
schaftsgruppe Gaststätten- und Behcrber-
gungsgewcrbe für den Wirtschaftsbczirk
Württemberg-Hohenzollern fordert ihre Mit¬
glieder zu einer sorgfältigen Preisdisziplin
auf, damit Kontrollen durch die Preisbehör-
den zu keinerlei Beanstandungen Anlaß geben
können. Auf die Verpflichtung zur Auslage
der Getränkekarte  und auf die Auszeich¬
nungspflicht wird nochmals hingewiesen.

Oer fremdsprachige Nachrichtendienst
Im Verlauf des Krieges hat derDeutsche

Rundfunk  eine Unzahl zusätzlicher kriegs¬
bedingter Aufgaben erhalten, die hauptsäch¬
lich der Unterrichtung der eigenen und der
Weltöffentlichkeit dienen. Er mußte neben
den Nachrichtendiensten in deutscher Sprache
im Laufe der Zeit eine große Anzahl fremd¬
sprachiger Nachrichtendienste aufnehmen. Zur
Durchführung dieser Sendungen werden vor
allem die deutschen Europafender Bremen,
Friesland , Weichsel, Donau und Alpen ein¬
gesetzt. Außer diesen Sendern müssen aber
auch ei" '"» ^ -cki3 s l>n d ^1- riiv OssiMi.iiin-n

des ' fremdsprachigen Nachrichtenprogramms
mit herangezogen werden. So übertragen
außer den Sendern Luxemburg, Breslau und
Köln mit dem englischen Nachrichtendienst in
den Abendstunden der Reichssender Leipzig
und der Sender Kattowitz täglich von 19L0
bis 19.45 Uhr Nachrichten in italienischer
Sprache, und der Reichssender Königsberg
von 8.30 Uhr bis 8.45 Uhr und von 19.30 bis
20 Uhr Nachrichten in schwedischerSprache
sowie von 18.30 bis 19 Uhr Nachrichten in
finnischer Sprache. Die durch diese Nachrich¬
tensendungen bedingte geringe Einschränkung
des - unterhaltenden Programmtestes der
Neichssender muß im Hinblick auf die Wich¬
tigkeit der Nachrichtenübermittlung in Kauf
genommen werden.

WiäLELKe» ML
Es wird darauf hingewiesen, daß ein E i u-

zeleinsatz von Kriegshilfsdienst-
maiden  sowie ein Einsatz vom Heimatort
aus nicht stattfindet. Vielmehr werden die
Kriegshilfsdienstmaiden nur in größeren
Gruppen eingesetzt. *

Aufnahmen jüdischer Mischlinge
1. Grades in die Hauptschule, Mittelschule und
höhere Schule sind vom Beginn des Schul¬
jahres 1942/43 ab nicht mehr zulässig.»

Die Herabsetzung des Höchstgewichts
für Postpakete  auf 15 Kilogramm ist nun¬
mehr auch auf den Paketdienst mit dem Gene¬
ralgouvernement und dem Protektorat
Böhmen und Mähren ausaedehnt worden.

Freude im Lazarett
Die Deutsche Arbeitsfront NS .-Gemeinschaft

„Kraft durch Freude", Kreisdienststelle Calw,
hat es wieder einmal verstanden, den Insassen
des Reserve-Lazaretts Bad Liebenzell  ei¬
nen trüben Herbstabend zu verschönen. Die vor¬
treffliche Vortragskünstlerin Carla Becht-
hold  brachte kleine Gedichte ernster und hei¬
terer Art zu Gehör. Eine seltene Höhe erreichte
ihre Vortragskunst in der Novelle „Der
Schleier" von Emil Strauß . Eine andächtige
Zuhörerschaft dankte durch reichen, begeisterten
Beifall für die Darbietungen. Als Meister am
Klavier erwies sich Rudolf Bechthold. Besonders
fein waren die Schubertlieder, die mit viel
Innenleben gegeben wurden.

Oer Rundfunk am Freilag
Sieichsvroaramm: IS bis 1k Nl,r: Lieder und Cba-

mkterstiicke; 1k bis 17 Uhr: Buntes NaÄniittaaS-
ionzcrt: 20.28 bis 21 Ubr: „Schöne Worte — schöne
Klänge": 21 bis 22 Ubr: Tänzerische Weisen der
(Äcaemvart. — Dcntlchlandsendcr: 17.1S bis 18.30
Ubr: Konzert: 20.18 bis 21 Uhr: Musik im Neide
stehender Komponisten: 21 bis 22 Ubr: „Marksteine
Berliner Musikkultur".

Ettmannsweiler. Seinen 91. Geburtstag
konnte Gemeindepflegera. D . Adam Wirrster
in Ettmannsweiler, ein gebürtiger Simmers-
felder, feiern. Mit 80 Jahren war der Jubilar
noch im Amte und heute noch sieht man den
91Jährigen , der der Gemeinde Ettmannswei¬
ler über 30 Jahre als Gemeindepfleger in
Treue diente, fast täglich bei seinem gewohnten
Gange.

Pforzheim. In der Nacht vom 14. auf 15.
Oktober fuhr in der Würmtalstraße der verhei¬
ratete Maler Hugo Gall aus Tiefenbronn mit
seinem Motorrad auf einen Langholzwagen auf,
der in der Nacht nicht weiterfahren konnte und
in einer Kurve stehcnbleiben mußte. Gall erlitt
einen Schädelbruch und war sofort tot. Tic
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Letzte Arbeiten im herbstlichen Garten
Unser Calwer Gartenfreund schreibt: Die

Erntearbeit im Garten ist noch nicht völlig ab¬
geschlossen. Noch werden Tomaten, Gurken,
Kürbisse abgenommen. Tomaten läßt man
notfalls an warmen Orten Nachreifen. Winter¬
rettiche, Rote Rüben, Kohlrüben und Möhren
werden mit Hilfe eines Spatens als Heber her-
ausgezogesi, aLgeschüttelt und zum Abtrocknen
auf den Boden gelegt. Das Laub wird entfernt;
dann werden die Gemüse in die vorbereiteten
Mieten gebracht.

Die Grundsätze der Einmietung  seien
hier kurz erläutert, da diese Art der Einwinte¬
rung noch vielfach falsch gehandhabt wird. Sie
wird häufig auch noch zu wenig beachtet. Grund¬
sätzlich wird so viel Gemüse als nur möglich
eingewintert; das Gemüse darf nirgends ver¬
letzt sein, da es sonst nicht hält. Man kann im
Keller, im Mistbeet oder in einer Freiland¬
miete seine Gemüsevorräte überwintern . Als
Platz im Freien wird eine möglichst windge¬
schützte Stelle ausgesucht, die leichten Wasser¬
abfluß hat und keine Senke ist; sonst müßte sie
vorher u. 1l. mit Erde ausgefüllt oder der Platz
durch einen Erdwall gesichert werden.

Die eigentliche Miete wird nur etwa 10—20
Zentimeter tief ausgehoben; die Breite beträgt
je nach der Vorratsmenge 1—2 Meter ; Länge
nach Bedarf; Höhe nicht mehr als 1 Meter. Die
Gemüse werden ans den blanken Boden auf-
geschüttet, doch so, daß der Hansen sich nach
oben verjüngt. Nach dem Einbringen der Ge¬
müse wird das Ganze etwa 10 Zentimeter stark
mit Stroh bedeckt. Das Stroh wird so ausgestellt,
daß sich die oberen Enden beider Seiten im
ststrsi treffen. Nun läßt man das Gemüse in
der Miete einige Tage abschwitzen. Dann wird
die Miete, von unten her angefanqen, mit ei¬
ner etwa 15—20 Zentimeter starken Erdschicht
bis an den First eingedeckt. Die etwa 20 Zenti¬
meter iiberftehenden Strotzenden läßt man oben
herausschauen. Dadurch kann sicb die Miete
immer noch entlüften und wird iin Innern

nicht zu heiß. Erst bei Eintritt starker Fröste
wird auch der First mit Erde bedeckt und die
Deckschicht der Miete durch Anschanfesti von
Erde verstärkt.

Bei milden: Wetter kann die Miete jederzeit
geöffnet werden; man muß sie aber gegen
Abend wieder gut mit Erde verschließen. Tritt
jedoch während des Winters längere Zeit mil¬
des Wetter ein, so wird der First wieder von
Erde befreit, damit die Miete sich durch das
Stroh wieder entlüften kann. — In solchen
Erdmieten Hallen sich die Vorräte bedeutend
frischer als in Kellern. Die Keller haben die
Aufgabe, den Bedarf an Gemüse für eine ge¬
wisse Zeit, in der die Miete nicht geöffnet wer¬
den kann, auszunehmen. Man richte es im üb¬
rigen so ein, daß die Miete monatlich nur etwa
einmal geöffnet zu werden braucht. Sellerie
kann auch im Keller in Sand eingeschlagen
werden.

Noch einige Winke für die letzten Garten¬
arbeiten! Die Zeit für das Aussäen von Acker¬
salat oder Winterspinat ist jetzt vorbei. Wo
Jüngpflanzen wie Wintersalat  u . a. im
Freien überwintern, werden sie jetzt in abge-
ränmte Mistbeete oder auf sehr geschützte Gar¬
tenbeete verschickt. Solche Beete werden Wo¬
möglich mit einem Brettnmschlag versehen, da¬
mit sie bei eintretendem Frost leicht mit Bret¬
tern oder einer Laubschicht abgcdeckt werden
können.

Nach dem Abernten wird, der Boden in rau¬
her Scholle umgegrabcn. Gr aben und Dün¬
gen  des Bodens sind die wichtigsten Arbeiten
in: Herbst. Ein Teil der Gartenbeete wird etwa
60 Zentimeter tief rigolt, doch so, daß die
Oberschicht stets oben bleibt. Beim Graben kann
im Herbst bereits auch Kalk eingearbeitet wer¬
den, was mindestens alle zwei Jahre zu ge¬
schehen hat ; auch kann dem Boden jetzt schon
die nötige Düngung verabreicht werden. Im
übrigen beginnt jetzt für. Pflanz« und Boden
die Winterruhe.

Ass SpLer öle,
Lsutnsm, Aergkofs

Roman von Gustel Medenbach
(15. Fortsetzung)

Spät in der Nacht kam Berghoff. Stunden¬
lang hatte er am Bahnhof gewartet. ' Spät
abends kam endlich ein Zug. Er war von
Flüchtlingen überfüllt und fuhr ohne zu hal¬
ten durch.

Das Schreien und Fluchen der um ihre
Hoffnung betrogenen Menschen gellt« ihm in
den Ohren. Mühsam fand er einen Weg aus
dem Hexenkessel von Verzweiflung und Wut
heraus und irrte in den Straßen umher.

Dann erinnerte er sich plötzlich, daß Maria
Paulowna sicher auf ihn wartete. Das böse
Wort, das sie ihm gegeben hatte, brannte noch
immer in seinem Herzen. Aber es war keine
Zeit dazu, etwas nachzutragen.

Maria Paulowna schien schon zu schlafen.
Er tastete sich zu seiner Ecke hin und legte sich
auf die Decke, die mit einer zweiten sein Nacht¬
lager bildete.

„Borodin?" Wie ein Hauch wehte -es ihn
an. All ihre Gefühle, Abbitte und ihre heim¬
lichen Tränen legte sie in dieses Wort „Boro¬
din?"

„Wünschen Sie noch. etwas, Maria Pau¬
lowna?" sagte er in die Nacht hinein. Tann
nach einer Weile hart : „Uebermorgen werden
wir Omsk verlassen."

Sie gab keine Antwort . Aber er hörte, daß
sie heimlich weinte. Sein Herz füllte sich mit
einem großen Opfer für sic. Er wußte, daß
ihm eine Verpflichtung erwachsen war, der er
sich nie entziehen konnte.

Der Mond war groß. Die Sterne voller
Glanz. Es war noch kälter geworden. In ei¬
ner Ecke raschelte etwas und lief auf kleinen,
flinken Füßen durch die Stube . Das waren die
Mäuse, die Kälte und Hunger aus ihren Lö¬
chern zu den Menschen trieben.

Am andern Morgen in aller Frühe ging
Berghoff in die Stadt , um ihre Ausrüstung zu
vervollständigen. Nach langem Suchen fand er
endlich bei einem Juden alles, was er brauchte.
Pelze, Kleider, Decken und auch noch Lebens¬
mittel. Der Mann nannte einen unverschäm-

,ten Preis . Berghoff ließ sich auf kein langes
Feilschen ein. Mit der einen Hand zählte er
dem Mann die Hälfte des verlangten Preises
aus den Tisch. Mit der andern zog er die Colt.

„Ich weiß, mein guter Mauschel, daß du
dich nicht an der Verzweiflung und dem Ster¬
ben deiner Mitmenschen bereichern willst",
sagte er drohend. „Oder sollte ich mich da ge¬
irrt haben?" Drohend sah er dem schmierigen
Händler fest ins Gesicht. „Andernfalls werde ich
dich zu deinen Vätern versammeln."

Der Händler schrie Ach und Weh. Aber es
half ihm nichts. Mit einem riesigen Bündel,
unter dem Arni verließ Berghoff als Sieger
den kleinen Laden.

Als sich aber die Ladentür hinter seinem ab¬
ziehenden Feind geschlossen hatte, rieb sich der
Jude die Hände. „Sechshundert Pxozentchen
immer noch Morgen werde ich noch billiger
kaufen und tausend Prozent verdienen —."

Den ganzen Tag war Berghoff unterwegs.
Zuletzt kaufte er noch ein ganz neues Zelt für
Maria Paulowna , damit sie wenigstens vor
Wind und Schnee geschützt war.

Trotz ihrer Weigerung bestand Berghoff dar¬
auf, daß sie die von ihm erstandenen Manns¬
kleider anziehen sollte. „Sie halten wärmer,
Maria Paulowna , und wir werden die Wärme
Wohl bitter nötig haben, denke ich", schnitt er
barsch alle Einwände ab.

Maria Paulowna gab nach.
Er griff aus dem Haufen Kleider einen Pelz

heraus.
„Komm her, gute Tanja . Zieh einmal die¬

sen Schafspelz an. Du sollst anch nicht frie¬
ren."

Tanja küßte ihm dankbar die -Hand.
Maria Paulowna zog schwere Stiefel an und

bewegte sich ungeschickt und schwerfällig hin
und her.

„In einigen Tagen werden Sie sich darin
schon sicherer fühlen. Heute abend lege ich sie
noch mit einer dicken Lage Papier aus. Das
gibt warme Füße."

„Was du nicht alles weißt, Borodin", staunte
das Mädchen.

„Als ich noch Soldat war", ein dunkler
Schatten legte sich über sein Gesicht, „da sind
wir auf alle möglichen Einfälle gekommen, und
ich muß sagen, daß es noch lange nicht die
schlechtesten waren."

„Willst du noch einmal fort, Borodirz?"
fragte Maria Paulowna , als er sich den neu-
erstandcnen Pelz anzog und nach der Tür ging.

„Ja , wir brauchen noch Tee und anch etwas
Kognak!"

„Kognak?" Maria Paulowna schüttelte sich.
„Den kannst du aber allein trinken."

„Abwarten, Maria Paulowna . Gegen die
Kälte ist jedes Mittel recht. Sie können ihn
ja auch im Tee trinken."

Er denkt an alles, er sorgt für mich, er bleibt
bei mir, dachte Maria Paulowna beglückt.

Er ist nicht mehr wegzudenken ans meinem
Leben. Das Schicksal fügte uns zusammen, ein
wildes, grauenvolles und doch gnädiges. --

„Woran denken Sie , Maria Paulowna ?"
„An das, was vor uns liegt."
Er strich ihr zärtlich über das heiße Gesicht.
„Du wirst sagen, es sind die Gefahren der

Steppe. Ich denke an etwas anderes. An et¬
was, was kommt, wenn wir die Steppe hinter
uns haben. Du weißt, daß ich in Schanghai,



über große:e Mittel verfüge. Tie gehören dir,
du wirs: uns irgendwo ein Haus kaufen, es
kann ganz klein sein. Dort werden wir beide
wohne,: und des Abends auf das Meer oder
die Berge hinaussehcn oder zu den Sternen

- cmpvischauen, die aus dein Meer herauftau-
chcu. Ganz fern rauscht eure leise Musik, und
vielleicht werden wir nicht allein sein. Sichst
du, daran denke ich, Borodin. Das sind meine
Träume. Wirst du sic mir erfüllen?"

Ganz nah sah er ihr Gesicht vor sich. Ihre
Arme legten sich schmeichelnd und voll Zärt¬
lichkeit um seinen Hals und zogen seinen Kopf
zu ihrem Mund herab. „Willst du mir meine
Träume erfüllen, Borodin Sarnoff ?" flüsterte
sie. „Ein Häuschen für uns beide kaufen —
mich immer lieben —?"

„Ja , Maria Paulowna ", log er, und ver¬
mochte ihr nicht die Wahrheit in diesem Au¬
genblick ins Gesicht zu sagen. Ein tiefes Mit¬

leid zwang ihm diese Lüge von den Lippen. I rer mit dem Ritterkreuz ausgezeichneie Leut-
Sein Herz sagte nein.

,-Immer , Borodin?" fragte sie noch einmal
glücklich.

Er nickte still. „Immer — Maria —."
Maria Paulowna war zu erfüllt von ihrer

Sehnsucht, um den Doppelsinn aus diesen
Worten herauszuhören.

Langsam löste er ihre Arme von seinem
Hals. „Ich must jetzt noch einmal in die Stadt.
Es sind da noch einige Kleinigkeitenzu besor¬
gen. Sonst wird es mir zu spat."

„Bleibe", flüsterte sie heiß. „Tanja wird es
besorgen."

„Das würde uns sehr teuer kommen, Maria
Paulowna . Eine Frau wird leichter b^ rogen
als ein Mann . Tanja würde sehr viel Geld
ausgeben und bekäme doch nur minderwertiges
Zeug."

(Fortsetzung folgt.)

Die Landeshauptstadt w -ldet
Beim V e r b ä n d e w e t t ka m v f im

Kleinkaliberschießen  der Gaukrieger¬
führung Südwest des NS .-Reichskriegerbunds
erhielt den Wanderehreupreis der Gankrieger-
führnug, eine Prachtvolle Führer -Büste, die
siegreiche Mannschaft des Deutschen Schützen¬
verbands, die 1091 Ringe erreichte. An zweiter
Stelle folgte die Mannschaft des NS .-Reichs-
kriegerbunds mit 1066 Ringen.

Ter 44sährige ledige Emil F. von Heilbronn
wurde von der Strafkammer Stuttgart zu
zwei Jahren und zwei Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt , weil er ein lojähriges Mäd¬
chen verführt  und dann wiederholt zur
Vornahme verbotener Eingriffe  ver¬
anlaßt hatte. Außerdem hatte er einen
Schleichhandelmit Getränken  be¬
trieben und einem Wirtsehepaar 80 Liter
Wein und Sekt gestohlen. Zwei Mitangeklagte
erhielten anderthalb und e:n Jahr Gefängnis.

Späterer Anterrichtsbeginn
Stuttgart . Die Schulen Stuttgarts begin¬

nen vom 19. Oktober an den Unterricht bis
auf weiteres um 8.15 Nhr. Für die Schulen
des Landes  ist Lei der Verschiedenheit der
örtlichen Verhältnisse eine einheitliche Rege¬
lung nicht zweckmäßig. Me Leiter der Volks-,
Mittel - oder Haupt- und höheren Schulen in
den einzelnen Gemeinden haben deshalb un¬
ter Beachtung der örtlichen Verhältnisse die
Zeit des Unterrichtsbeginns vom 19. Oktober
an einheitlich  für diese Schularten fest¬
zusetzen. Die Berufsschulen, Äerufsfach- und
Fachschulen können von dieser Regelung ab¬
weichen, wenn dies mit Rücksicht auf die be¬
rufliche Arbeitszeit der Schüler und die son¬
stigen Verhältnisse zweckmäßig erscheint.

General Oßwald bei der Hd
nsg. Stuttgart . Auf Einladung von Ober-

gebietsführer Gundermann  besuchte der
Stellvertretende Kommandierende General
und Befehlshaber im Wehrkreis V. General

der Infanterie Oßwald . bas Wehr-
ertüchtigungslager  VI der Hitler-
Jugend des Gebietes Württemberg. General
Oßwald wohnte der Schieß- und Geländeaus¬
bildung bei, die der letzte HJ .-Jahrgang dort
als Abschluß seiner vormilitärischen Erzie¬
hung erfährt . Die Hauptabteilnngsleiter der
Gebietsführung, Bannführer Köttgen  und
Äannführer Neun,  erläuterten Plan und
Ziel der Ausbildung. In einer kurzen An¬
sprache äußerte General Oßwald seine Freude
und Anerkennung über die vom Lehrgang ge¬
zeigte Leistung und Haltung und die erfolg¬
reiche Arbeit der fronterfahrenen Wehrmachts¬
ausbilder, die hier zur Verfügung gestellt
worden sind.
Wieder ein Schwabe Ritterkreuzträger

D?f?'"^?n Sva ?ch' "^en. Der>v->m Füh-

nant d. R. Josef Kult  ist am 20. Februar
1912 hier als Sohn des Bauern Jakob Kult
geboren. Von 1918 bis 1925 besuchte er die
Volksschule und von 1927 bis 1934 die Lehrer¬
bildungsanstalt Schwäbisch Gmünd. Im No¬
vember 1935 trat er als Freiwilliger in das
Jnf .-Neg. 56 in Ulm ein und wurde am
1. Januar 1942 Leutnant d. R. Im Zivilberus
ist Leutnant d. R. Kult Lehrer in Urlau bei
Wangen im Allgäu.

Leutnant d. R. Kult trat Ende August bei
den Kämpfen im Kaukasus  an der Spitze
einer schnell znsammengestelltcn kleinen Kampf¬
gruppe zum Angriff gegen die in die Flanke
eingebrochenen feindlichen Kräfte an und
warf sie in hartem Kampf zurück. Die kühne
Tat war für den weiteren Angriff seiner
Division entscheidend.

Freudentag für die BOM -Mädel
ReichsreserentinDr. Jutta Rüdiger zu Besuch

nsg. Stuttgart . Am Mittwoch weilte die
Reichsreserentin des BDM -, Dr . Jutta N ü -
d ig er , in Stuttgart , um im Sitzungssaal des
Wivtschaftsministeriumszu den versammelten
Bannmüdelführerinnen der Gebiete Baden
und Württemberg zu sprechen. Nach einem
Besuch der Reichsreserentin in der Rcichs-
sportschule der HI . in Degerloch, in der zur
Zeit ein Kurs aller Abteilungsleiterinnen für
Leibeserziehungläuft, und einer Besichtigung
der neuen Führerinnenschnle des ÄDM . in
Schorndorf, über die sich die Reichsreserentin
anerkennendaussprach, fuhr sie in Begleitung
der Gebietsmädelführerin Maria Schön¬
berger  nach Ulm. um hier im festlichen
Rathaussaal der Müdelgruppe 1 des Mädel¬
bannes 120 das Siegerband an den Wimpel
zu heften. In Anwesenheit von Obergcbiets-
führcr Erich Sundermann,  der Gebiets¬
mädelführerin Maria Schönberger, Kreislei¬
ter M a i e r und zahlreichen Ehrengästen von
Partei , Staat und Wehrmacht sprach Dr.
Jutta Rüdiger dabei herzlich und eindr-ugl-ch
zu den Mädeln.

HIaelirielitei»aus aller Welt
In sechs Monaren vier Kinder verlorenriorrupte eingestellte kamen ins Zuchthaus

Zwei Angestellte des Arbeitsamts Ans¬
bach  waren mit der Vermittlung von Ar¬
beitskräften in der Landwirtschaft betraut.
Bauern , die ihnen Lebensmittel brachten, be¬
handelten sie bevorzugt, der eine in 27, der
andere in zwölf Fällen . Beide erhielten vom
Sondergericht je fünf Jahre Zuchthaus.

Lin schlagfertiger Vogel
Wenn man sich eines Rebstockes am eigenen

Hans erfreut, möchte man die süßen Beeren
auch gerne selbst ernten. Ein Einwohner der
Mainstadt Schweinfurt  sah daher nicht
ein. weshalb er seine Haustrauben mit einem
kleinen gefiederten Räuber teilen sollte, der
sich daran gütlich tat . Er nahm einen Stein,
warf nach chm, traf ihn aber nicht. Der Vo¬
gel flog nur von seinem Sitz vom Rebstock ans
das Dachsims, öffnete den Schnabel und „So
siehste aus?" klang es dem maßlos verblüfften
Nebenbesitzer entgegen. Es war ein Star , den

-»man sprechen gelehrt hatte und der ans seinem
Bauer in der Nachbarschaft entflogen war.

Eine Banernfamilie in Mittelaschen¬
bach  in Hessen ist von einem tragischen Un¬
glücksfall nach dem anderen heimgesncht wor¬
den. Innerhalb eines halben Jahres hat sie
vier von acht Kindern verloren. Zur gleichen
Zeit als ein Sohn an der Ostfront den Hel¬
dentod fand, wurde eine Tochter durch Blitz¬
schlag getötet. Ein zweiter Sohn ertrank in
diesem Sommer be:m Baden. Das vierte
Kind wurde setzt das Opfer eines Verkehrs-
nnfalls.

Gewehrkugel wunderte zum Herzen
Bei einem 52jährigen Einwohner der Stadt

Korb  ach in Hessen, der sich im Osteinsatz
befand, stellten sich im Frühjahr dieses Jah¬
res bei ' der Arbeit Beschwerden ein. Die
Röntgenaufnahme ergab, daß sich ein Ge¬
wehrgeschoß im Körper des Mannes befand,
und zwar in der Nähe des HerzenS. Die
Kugel stammt von einer Verwundung bei
Tarnopol im August 1915. Das Geschoß, das
seinerzeit in die rechte Halsseite erngedrnn-

Schulkamerad Feldmarschallsv.Hindenbnrg
Ntzh? öon Wanne - Eickel  beginn

^ ^ ,->uval!de rrranz Januschak den 95. Ĝc-
pch rühmen, ein Schul¬

kamerad des verewigten Reichspräsidenten
Generalfeldmarschalls von Hinoenburg ae-
wesen zu sein. Ueber diese Zeit weiß der

Äerr noch anschaulich zu berichten Den
Mug 1870/71 machte Jannschak mft, er"
Fsite die Kaiserkronung :n Versailles und
stand dort unter Gewehr, als sich die Kaiser»
entmltew^ Rutschen Reiches über dem Schloß

Oer Sport am Wochenende
Kukball: Meisterschaftsspiele Ser Ganklasfe: Sport.

Stuttgart - BtB . Stuttgart . SvB . » euer.
BiN. He-lbroiin. BfA. Srieörichsbgfen gegen

Kickers. Union Bückinge» — VfR. Aalen,
S - B. NentI,»gen - TSG . 1846 Ulm. - Meister,
schaftssvielc Ser Kreisklasse.

Handball: Meisterschaftsspiele Ser Gauklasse: Gtaf.
»el Stuttgart : TB . Obwcil — LSV . Crailsbeim.
TG. Stuttgart — TB. Bad Cannstatt: Stapel
Gbpplnac» : Turncrschaft Göppingen — Frischauf
Govpinge», st Ellwanaen — TG. Eblingcn, TGB.
Holzbeiin— TV. Wasseralfingen. — Meisterschaft^
spiele Ser Kreisklasse nnü Ser Frauen.

Hocke»: Meisterschaftsspiele Ser Männer : Stutt¬
garter Kickers— BfN. Hctlbronn. TSG . 1846 Ulm
gegen Reichsbahn Stuttgart : Meisterschaftsspiele Ser
Frauen : Reichsbahn Stuttgart — SSB Ulm, Statt-
garter Kickers — Ackermann Hcilbrönn. Reichs-
babn 2 — Brcnninaer, TSG . GaiSvnrg — Knorr
Hcilbrönn.

Ringen: Mannschgftskämvfc: TSV . Münster
gegen KB. VS Stuttgart . TB . Bad Cannstatt gegen
TTB . Botnana.

Hitler-Jugend-Svort : Hockcv BDM .: Reichsbahn
BDM . — 1. SC. Nürnberg BDM . — Hctbstge-
läiiüclänfe der Hitler-Jugend für Sie Jugendklasse
N und B sowie für das DJ . Start und Ziel aus
dem Stuttgarter VfV.-Plaü.

»
Mit dem 2 7. Fubball - Länderspiel

Deutschland — Schweiz  in Bc-p und dein
12. Handball - Länüertreffen  Deutschland
gegen Ungarn in Budapest weist das Wocheneud»
Svortvrdgramm zwei Veranstaltungen von über;
ragender Bedeutung auf.

H k

BDM . Mädelgruppe 1/401. Spielschar,
BDM .-- u. JM .-Führerinnen treten am Sams¬
tag um 2.45 Uhr in Dienstkleidung am Rat¬
haus an.

JM .-Gruppe 1/401. Samstag: Schar 4 tritt
um 15 Uhr am Brühl an. Wer die JM .-Prvbr
noch nicht gemacht hat, bringt Sport mit.
Sonntag : Verpflichtungsfeierder 10-Jährigen.
9 Uhr Antreten der JM .-GruPPe am Sakz-
kastcn. Pflichtdienst!

> re / i eck » » /><?/ ?.' I
I von 19.34 bis 7.15 Uhr I

UZ.-krsvsŝ ürttowbvrg 0mb8. OsrLmtlvitullsO. öosr-
vor,  8tuttx »rt . k'rivörtedstr . 13. VvrlLßststter uvä bekriit.
Ivlter k' . S . 8 o d v s I v. Oslv . Verlas : 8ekvLr -rval6 V̂sc-dt

Oruetc : Oel-oklässr »etw öuokäruelLvrvi O»tv.
2ur 2stt krslsttsts 6 ßMtls.

Calw, 15. Oktober 1942

Hart und schwer traf uns die un¬
faßbare Nachricht, daß mein lieber,

hoffnungsvoller Sohn, unser guter Bruder

Hans Ganzhorn
Gefreiter der Luftwaffe

im Alter von 20 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Osten, wie sein Bruder Karl,
sein junges Leben geopfert hat.
Die tiesbetrübte Mutter:

Heinrille Ganzhorn.
Die Brüder: Erwin Ganzhorn , Masch.-

Obermaat mit Iran ; Wilhelm Ganz¬
horn, Majch. - Obergesr., wt-rn.; Fritz
Sanzhorn, Obergesr., z. Zt. im Osten.

Die Schwestern: Heinrike Wolf mit
Salten , Stuttgart: Else Ganzhorn.
Mit uns trauert Anneliese Lemke.

Trauergottesdienst Sonntag, 18. Okt., nach¬
mittags 3 Uhr.

Ealw-Wimderg, 15. Oktober 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise liebevoller und auf¬
richtiger Teilnahme bei dem Heldentode un¬
seres lb. Sohnes und guten Bruders Soldat
Richard Mohr sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Prediger Zeuner, dem
Singchor und allen, welche an der Trauerseier
tetlnahmen.

In tiefem Leid:
Familie Michael Mohr.

oeer. MM

Neuhengftett, 15. Okt. 1942

Wir erhielten die unfaßbare Nach¬
richt, daß unser lieber, mwergeß-

licher, jüngster Sohn, Bruder, Enkel, Schwa¬
ger und Onkel

Alfred Zourdan
Säger in einer Aufklärungsabteilung

bei den schweren Kämpfen im Kaukasus sein
junges hoffnungsfcohes Leben im Alter von
19 Jahren für uns alle dahingab.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Eugen Sourdan und Frau

Julie geb. Taiwan.
Die Geschwister: Eugen , z. Zt. im Lazarett,

mit Frau u. Kind; Helmut u. Dito,
z. 3t. im Felde, und Johanna.

Die Großeltern und alle Verwandten.
Mit uns trauert Elfriede Feßler mit An«

gehörigen.
Trauerfeier am. Sonntag, 18. Okt., 15 Uhr.

Althengstelt. 13. Oktober 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise hcrzl. Teilnahme
beim Heldentod meines unvergeßlichen Soh¬
nes Uffz. Alfred Behring danken wir herzt.
Besonders danken wir Pfarrer Held, dem
Liederkranz sowie den Altersgenoffen für die
Kranzspende und allen, die an der Trauer¬
seier tetlnahmen.

In tiefem Leid:
Röste Gehriug mit Angehörige«.

Ibrs Krisgstrauung
gsdsn bekannt:

Hmigsrisbtsrat
Günther Groß

IVsoktmsists, ' ^ S5 ffss . in sins?
k̂ tsk -Ssttsris

Me Groß
god . ttonnsnmsnn
ttkmburg-IUdingvn

Oslsrdsfgst «'. 7

k-tsfbs11942

llirs Vsrmllklung
gsbsn bsksnnk:

Heinz Strrhinaier
Sskc . r . ? t . b . ä . tukt -Wstts

Ctsriede Strohmaier
gsb . Ssllktolä

Kirsblisks Trauung
Samstag , 17. Okt. 1942,
1 ttbr, in stlirsau.

— " — - -

^m Samstax, den 17. Oktober 1941, gbencks8 lltir , ver-
snststtet <tie Lclnitrpolireickienstgdteilung OIv , in cksr lura-
ballo cker Iruppiübrerscbute ru Ounsten ckes Krieg 8-
Vinterk ilis verkes  ein

nusZeiokrtvon ciem 30kcksnn stgrkenb/lusikruAckes Kommandos
eter Scbutrpolirei in Ztuttgslt unter tMvirkunx - <tss Lissn-
bgtmsinZctior Lslv.

äiesem Konrsrt virä eile Sevötkerunx aus äer 8tsät

Otw und äer OmZebunZ iieuncllickst eingelnäen.
startenvorverksuk bei äen Luckksncilunxen stircbberr,

SsästrsLs unci ttüuüler,  MsrktstmLe . Lintr>lst,nets r «« .,

Programm 10 stpk.
Lsslöttnunß  um 19.30 Okr.

»itn»

Stadtgemeinde Neubulach
Zu dem am Montag . IS. Oktober 1S42, stattfindenden

Krämer-, Vieh- und Schweinemarkt
ergeht hiermit Einladung.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarkts sind die üblichen seuchen¬
polizeilichen Vorschriften einzuhatten. Vor allem sind Ursprungszeug¬
nisse mitzubringen. Austriebszeit8—10 Uhr.

15. Oktober 1942
Der Bürgermeister

Sei unr - pfrtt ctte Wmai an 6ut uns Serlir , var Sie

front nötig darr

lttW. S»!t«kiti>ste
Samstag , 17. Oktober,

20 Uhr Criftenlehre Töchter. Sa¬
kristei.

Kirchweihfest, LO. Sonntag
n. Trin., 18. Oktober.

9.30- . Uhr Hauptgottesdienst.
15 Uhr Trauerfeier für den Gefr.
b. d. Luftwaffe Hans Ganzhvrn.

Mittwoch, 21. Oktober,
9.30 Uhr Kriegsbetstunde.
18.30 Uhr Abschiedsandachtde»
Posaunenchors. Kirche.

Donnerstag , 22. Oktober,
20 Uhr Bibelstunde.

Stadtgemeinde Veil der Stadt
Zu dem am Montag » de«

IS. Oktober 1S42, stattfindenden

Krämer-, Vieh- u.
Schweinemarkt

wird hiermit eingeladen.
Ursprungszeugnisse find er¬

forderlich.
Beginn des Schweinemarkts um

8 Uhr, u. d.Viehmarkts um 9 Uhr.
Der Bürgermeister.

Altere

M - M Fahrt«-
samt Kalb verkauft

Wilhelm Rathfelde«
Sttenbronn

Volkstlisster

Oaliv

Dr
mit:

I-««»8IsL»Ir
llin lustiger, Isicbt de-

sckvinzter llilm, äessea
ftsacllung in gerlin umt im
scdkmen Lücken rinzs um cken
Vesuv spielt.
Kultuikilm:

IVoclienscdsll
Fpi' el^ jten:

kreitax — äonvtsx jo
19.36 vdr , 8oaatsx 14 vdr

mick 17 llbr.

Zugenckllctte sd 14 Islnen
rugelassen!

keine Sorgen ,rvenn Sie jetrt
vorüdergedeack Idrea kub-
böckea nickt inedr cken alten !
,KIdlst38 ^ -Olsnr ' verleiben
könnea .cker trüber Ibr gsnssr
Stolr rvsr.6s virck auck ein¬
mal vielter KlbtsiSS^ geben
cksna sinck ckie blktngei im
b!u beseitigt unck Sie verckea
viccker Ikre belie breucke an
cken Löcken baden.
IVir kommen cviscksr. ver¬
gessen Sie ckssbeib nicbt

8sit 1949

pksrm32sutiscAs
Präparats

6srmosan -6s8sll8skast
t/loUosu »s>Lo.,tlDnchsi>

Schwarzwatd-
«nei«Cal«

Sonntag . 18. Vktobe». Wan.
derung Ziegelbachtal, 13 Uhr Nek<
Brücke.

vog»
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